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Lau (Hg.): Entgrenzung und 
Entscheidung: Was ist neu an 
der Theorie reflexiver Moder­
nisierung? Suhrkamp Verlag, 
Frankfurt am Main 2004.  
(Im Buchhandel vergriffen)

Vom Entweder-oder zum Sowohl-als-auch

SOZIALwirtschaft fragt regelmäßig 
Experten der Branche, welches Buch sie 
in ihrer Arbeit am meisten beeinflusst 
hat. In dieser Ausgabe geht es um die nor-
mativen Grundlagen in Organisationen.

Während die operativen Unterneh-
mensanforderungen auf literarischem 
Feld durch eine kaum noch überschau-
bare Fülle von Tools und Konzepten be-
gleitet werden, deren Tauglichkeit sich 
relativ schnell im praktischen Versuch 
zeigen kann, weisen strategische Ansätze 
bereits ein wesentlich höheres Maß an 
Komplexität auf, so dass die konkrete 
Umsetzung nur aufgrund unternehmens-
maßgeschneiderter Konzepte und Pro-
zesse möglich ist. Für die Nachhaltigkeit 
der Organisation ist jedoch entscheidend, 
inwieweit ein Bewusstsein für die norma-
tiven Grundlagen vorhanden ist, das diese 
vergegenwärtigt, also ihre zugleich kon-
tinuitätswahrenden und assimilierenden 
Aspekte in einer kohärenten Balance hält.

Ein Buch, das auch mehr als zehn 
Jahre nach seinem Erscheinen noch neue 
Horizonte auf der reflektierenden Me-
taebene eröffnen kann, ist der Sammel-
band »Entgrenzung und Entscheidung«. 
Das Buch knüpft an die maßgeblich von 
Ulrich Beck entwickelten Überlegungen 
zur reflexiven Moderne an. Eine Stär-
ke dieses soziologischen Theorems liegt 
zweifellos darin, dass in einiger Distanz 
zu abstrakteren philosophischen De-
batten um Moderne und Postmoderne 
ein soziologisch-gesellschaftspolitischer 
Bezugsrahmen vorherrscht, der die Zu-
ordnung individueller, institutioneller, 
nationalstaatlicher und globalisierter 
Entwicklungsprozesse erleichtert. Im 
vorliegenden Sammelband wird dieser 
Realitätsbezug dadurch verdeutlicht, dass 
die unterschiedlichen Perspektiven von 
Wissenschaft und Technik (1), Individu-
en, Gruppen, Arbeit (2) sowie Wirtschaft 
und Politik (3) aufgenommen. Schon die-
se Untergliederung lässt erkennen, dass 
eine Anschlussfähigkeit von der norma-
tiven Ebene in die Organisationswirk-
lichkeit der Sozialwirtschaft hergestellt 
werden kann. Im eigentlichen Zentrum 
aber steht die auf eine überschaubare 
Seitenanzahl begrenzte Einleitung. Was 
hier auf wenigen Seiten komprimiert als 
Idee der reflexiven Moderne dargestellt 

wird, hat ein – im besten Sinne – hohes 
Irritations- und Inspirationspotenzial.

Zentraler Gedanke ist es, dass in der 
Kodierung der sozialen Realität von 
Individuen, Institutionen und Gesell-
schaften ein Paradigmenwechsel von der 
Entweder-oder-Logik zur Sowohl-als-
auch-Logik stattgefunden hat und weiter 
stattfindet. Die bis dahin vorherrschen-
den Denkfiguren, die konzeptionell ganz 
wesentlich auf Be- und Abgrenzungen 
ausgerichtet sind, geraten dadurch in 
Transformationszwänge.

Beck veranschaulicht diese Übergangs-
phase immer wieder an der Aufhebung des 
nationalstaatlichen Denkens im Kontext 
europäisierender Konvergenzen und glo-
balisierender Faktizitäten. Auf der Ebene 
der Institutionen und Organisationen be-
rührt der Paradigmenwechsel das vorherr-
schende Identitätsdenken. Spätestens an 
diesem Punkt ist auch die Sozialwirtschaft 
einschließlich der nach wie vor auf reli-
giöser Identität ruhenden konfessionellen 
Wohlfahrtsverbände gefordert, eine Kom-
patibilität zur Sowohl-Als-Auch-Logik zu 
prüfen und herzustellen.

Entgrenzung kann im Fokus der Sozi-
alwirtschaft nur sehr vordergründig als 
Anknüpfungspunkt für Unternehmens-
konzepte verstanden werden, soziale 
Dienstleistungen in Konzernstrukturen 
supranational zu organisieren. Vielmehr 
sprechen die Indizien dafür, dass die So-
zialwirtschaft sich bereits aktiv in einem 
tiefgreifenden Umwandlungsprozess be-
findet, der Entgrenzung über konzepti-
onelle Begriffe wie Hybridisierung oder 
Enthierarchisierung interpretiert.

Dieser Prozess erfordert, wie im Titel 
des Buches bereits verankert, verstärkte 
Entscheidungszwänge in der Neujustie-
rung der gesellschaftlichen Sektoren von 
Staat, Markt und Zivilgesellschaft. Die 
Autoren liefern dazu selbst ein ambiti-
oniertes konzeptionelles Denkmodell, 
das Entgrenzung mit Variationen eines 
gestaffelten Pluralismus verbindet.

Trotz mancher Kritik, die sich leicht 
an einzelnen Einschätzungen zu politi-
schen Entwicklungen der vergangenen 
Jahre nachträglich festmachen ließe, ist 
das Buch von hoher Aktualität, kann 
Entwicklungen in einem großen Kontext 
plausibel machen und enthält propheti-
sche Anteile. Was will man mehr?� n
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